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 GEB Topaktuell

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
(BMWi) hat zwei Richtlinien geändert, die zum 1. De-

zember 2017 in Kraft treten und deren Laufzeiten bis zum 31. 
Dezember 2022 verlängert werden:
•   „Energieberatung für Wohngebäude (Vor-Ort-Beratung, 

individueller Sanierungsfahrplan)“ sowie 
•   „Energieberatung Mittelstand“ 
Die wesentliche Änderung besteht in der Erweiterung des 
Kreises der antragsberechtigten Energieberater. So wird ab De-
zember 2017 eine objektive und neutrale Energieberatung ver-
langt. Eine Energieberatung innerhalb dieser Förderprogram-
me kann nun jeder ausführen, der die geforderte Qualifikation 
als Energieberater vorweist, eine objektive und neutrale Ener-
gieberatung durchführt und dafür die Haftung übernimmt. Die 
bisherige „Vor-Ort-Beratung“ wird in „Energieberatung für 
Wohngebäude“ umbenannt. 

Beratung als Element der Förderstrategie Energieeffizienz 
Die Förderung von Energieberatung und Investitionen in 
Energieeffizienz sind integraler Bestandteil der Energie- und 
Klimaschutzpolitik der Bundesregierung. Die Förderung wur-
de in den letzten Jahren finanziell insgesamt deutlich aufge-
stockt. Es bestehen jedoch noch große Potenziale, die Förde-
rung zielorientierter und effektiver auszurichten. Mit der För-
derstrategie des BMWi „Energieeffizienz und Wärme aus er-
neuerbaren Energien“ soll bis zum Jahr 2020 die Förderung 
reformiert und so auch transparenter und übersichtlicher wer-
den. Dies betrifft sowohl die Beratungs- als auch Investitions-
programme. Zudem soll damit die Bekanntheit dieser Förder-
programme erhöht werden (s. G Beitrag „Ausforsten im För-
derdschungel“ im GEB 06-2017). 

Mit der Erweiterung des Kreises der antragsberechtigten 
Energieberater wird nun ein Schritt der Förderstrategie umge-

Mehr qualifizierte Beratung 
NEUE RICHTLINIEN ZUR FÖRDERUNG DER ENERGIEBERATUNG Die Energieberatung ist ein 
wesentliches Element für eine Investitionsentscheidung an Gebäuden oder in Unternehmen 
sowie der Förderstrategie Energieeffizienz des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie 
(BMWi). Mit zwei neuen Richtlinien, die zum 1. Dezember 2017 in Kraft treten, wird der Kreis der 
antragsberechtigten Energieberater in den Beratungsfeldern Wohngebäude und mittelständi-
scher Unternehmen erweitert. Damit sollen mehr qualifizierte Fachleute den Weg in die Ener-
gieberatung einschlagen können, um mehr Privatpersonen und mittelständische Unternehmen 
zu Investitionsentscheidungen in Energieeffizienz zu beraten. Andreas Schüring
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setzt. Denn eine hochqualifizierte Beratung ist wesentliche Vo-
raussetzung für eine nachhaltige Erschließung von Effizienz-
potenzialen sowie zur Erreichung eines nahezu klimaneutralen 
Gebäudebestandes.

Die Energiewende braucht die Energieberatung 
Energieberatung steht an der strategisch wichtigen Schnittstel-
le zum Energieverbraucher. Für den Energieverbraucher, ganz 
gleich ob Bürgerin, Bürger oder Unternehmen ist auf den ers-
ten Blick und ohne einschlägige Kenntnisse oft nicht erkenn-
bar, welche konkreten Effizienz- und Einsparpotenziale im Be-
trieb oder Gebäude bestehen, mit welchen Kosten eine Umset-
zung verbunden ist und wie diese ggf. finanziert oder gefördert 
werden kann. Fehlt eine umfassende Beratung, werden regel-
mäßig – zum Teil aus Unkenntnis – höherwertige, umfassen-
dere und systematisch aufgebaute Investitionen nicht geplant 
und umgesetzt. Aber auch bei der Planung und Durchführung 
von Einzelmaßnahmen fehlt häufig der Blick für einen systemi-
schen Sanierungsansatz und eine klare, langfristige Sanierungs-
strategie. Die Gesamtschau des Gebäudes/Unternehmens und 
der Weg zur Klimaneutralität ist aber das Ziel der geförderten 
Energieberatung. Energieberatung hilft dem Verbraucher
•   die richtige Entscheidung zu treffen und 
•   Fehlinvestitionen zu vermeiden. 
Der Energieberater unterstützt den Verbraucher 
in diesem Prozess. Denn mit der Energieberatung 
werden konzeptionelle Fragen beantwortet sowie 
Maßnahmen mit Kostenschätzung empfohlen. 
Eine fachlich qualifizierte Energieberatung ist so-
mit idealerweise die Grundlage für nachfolgende 
Energieeffizienzinvestitionen. Hierbei sollen auch 
die individuellen Bedürfnisse des Verbrauchers 
mit berücksichtigt werden. 

Mit dem individuellen Sanierungsfahrplan wird 
nicht nur der bauliche Ausgangszustand des Ge-

bäudes, sondern auch die Wünsche, Bedürfnisse und finanzi-
ellen Möglichkeiten des Hauseigentümers bzw. Unternehmers 
berücksichtigt. Seit Juli 2017 wird der individuelle Sanierungs-
fahrplan in der „Energieberatung für Wohngebäude (Vor-
Ort-Beratung, individueller Sanierungsfahrplan)“ gefördert 
(s. G Beitrag „Individueller Sanierungsfahrplan startet im GEB 
05-2017). Die oben genannten Förderprogramme für die Ener-
gieberatung haben sich über den Zeitraum ihrer Wirksamkeit 
zu einer Messlatte für die am Markt verfügbaren (nicht bzw. 
von Dritten geförderten) Energieberatungsangebote entwi-
ckelt. Der Bund ist in der Pflicht, Qualität, Umfang und Markt-
durchdringung der programmgeförderten Beratungen ständig 
zu überprüfen, wie auch aktuelle (europäische) Entwicklungen 
bei der Programmgestaltung zu berücksichtigen.

Stagnation der Antragszahlen dauert an 
An die geförderte Energieberatung werden seit jeher hohe An-
sprüche und Erwartungen gestellt. Diese betreffen sowohl die 
Qualifikation der Berater und die Qualität der Beratungsbe-
richte. 

Ende 2014 wurden die Förderbeträge in der „Energiebera-
tung für Wohngebäude“ (EBW) deutlich erhöht, um die täg-
lichen Auseinandersetzungen mit komplexen und fachlich 
schwierigen Sachverhalten anzuerkennen und auch den An-

sprüchen an die sozialen und kom-
munikativen Kompetenzen der 
Energieberater Rechnung zu tra-
gen. Die Anhebung der Fördersätze 
hatte jedoch keine Auswirkungen 
auf die Beratungszahlen. So stagnie-
ren die Antragszahlen in der „Ener-
gieberatung für Wohngebäude“ seit 
2014 bei rund 8000 bis 9000 Anträ-
gen pro Jahr, in der „Energiebera-
tung Mittelstand“ (EBM) bei etwas 
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1 Antragszahlen der BAFA-Förderprogramme 
zur Vor-Ort-Beratung und zur Energieberatung 
Mittelstand der letzten Jahre.

Die hohen Qualitätsan-
forderungen im Förder-
programm bleiben be-
stehen.

Q
ue

lle
: G

EB



10 GEB 11/12 2017 G: Hier bietet das GEB E-Paper zusätzliche Informationen und Funktionen an. Infos zum GEB E-Paper: www.geb-info.de/epaper

über 2000 (Detail-)Energieberatungen pro Jahr (Abb. 1). In die-
sem Jahr waren bis Ende September nur rund 1600 zugelasse-
ne Energieberater in der „Energieberatung für Wohngebäude“ 
aktiv. Von diesen wurden in diesem Zeitraum rund 6200 qua-
lifizierte Energieberatungen durchgeführt. 

Derzeit sind als Energieberater Fachleute wie Architekten, 
Ingenieure und bestimmte Hand werker (ohne eigenen Be-
trieb) zugelassen, die kein wirtschaftliches Eigeninte resse an 
der Umsetzung von Energieeffizienzinvestitionen haben. Aus-
geschlossen werden Branchen, die ein wirtschaftliches Interes-
se an der Umsetzung von Maßnahmen vermuten lassen, wie 
Handwerker, Hersteller oder Energieversorger. 

Sondereffekte in Baden-Württemberg
Tilo Kurtz, Umweltministerium Baden-
Württemberg, zur Richtlinienänderung 
der Bundesförderung: „Wir begrüßen 
die geplanten Änderungen an der 
Richtlinie, die es nun auch dem Hand-
werk ermöglichen soll, die Fördermittel 
in Anspruch zu nehmen. Das ist ein 
wichtiger Schritt hin zu einer Öffnung 
des Beratermarktes und insgesamt hin 
zu mehr Beratung. Wichtig ist, dass es 
keine Abstriche bei den Qualifikations-
anforderungen gibt und jeder Berater 
weiterhin zu einer neutralen Beratung 
verpflichtet ist. Beratung und individuelle Information sind wesentliche Ele-
mente der Energiewende und da ist es nur folgerichtig, alle Akteure einzubin-
den. Eine ähnliche Regelung in Bezug auf die Ausstellungsberechtigung gibt 
es in Baden-Württemberg zum Sanierungsfahrplan seit 2015. Wir haben damit 
bislang – nicht zuletzt dank einer aktiven und vielfältigen Beraterlandschaft 
im Land – keine negativen Erfahrungen gemacht. Insofern freuen wir uns, 
wenn der Bund nun nachzieht und einen ähnlichen Weg einschlägt.“

Der Anteil von Energieberatungen, 
die der Bund im Jahr 2017 bislang in 
Baden-Württemberg gefördert 
hat, liegt bei rund 31 % 
aller Anträge. So wird der 
seit Ende 2014 geförderte 
Beratungsbericht, der 
auf das gesamte 
Gebäude abzielt, als 
Erfüllungsoption 
des Erneuerbaren-
Wärme-Gesetzes 
Baden-Württemberg 
anerkannt. 
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Angesichts der rund 18 Mio. Wohngebäude in Deutschland, 
davon rund 14 Mio. Ein- und Zweifamilienhäuser, besteht aber 
ein enormes Potenzial für energetische Sanierungen mit einer 
vorausgehenden qualifizierten Energieberatung. 

Welche Beratung ist die Wirksamste? 
Im Zuge der Erarbeitung der Förderstrategie Energieeffizienz 
stellte sich daher die Frage, welche Art der Beratung die Wirk-
samste ist. Zu unterscheiden ist zwischen folgenden Formen:
•   personenbezogene unabhängige Energieberatung (bisheriger 

Status quo der Beratungsprogramme)
•   vorhabensbezogene unabhängige Energieberatung (wer berät, 

führt nicht aus) 
•   Energieberatung in neutraler/objektiver Weise (durch Eigener-

klärung). 
Die personenbezogene Unabhängigkeit hat – trotz der erheb-
lichen finanziellen Anpassungen in beiden Förderprogrammen 
Ende 2014 – nicht zu mehr qualifizierten Energieberatungen 
geführt. 

Angesichts dieser Entwicklung in der geförderten Energie-
beratung hat das BMWi den Faden zur „Definition der Unab-
hängigkeit der Energieberatung“ bei der Erstellung der För-
derstrategie wieder aufgenommen und hier akuten Hand-
lungsbedarf gesehen, um die Schlagkraft der geförderten Ener-
gieberatung wieder zu erhöhen. 

Der Vorschlag einer vorhabensbezogenen Unabhängigkeit 
hat sich als nicht praxistauglich erwiesen. Größere Unterneh-
men, wie z.B. Energieversorger, könnten Beratung und Verkauf 
von Energie durch verschiedene unter nehmerische Einheiten 
durchführen, der Handwerksbetrieb aber kann das nicht. Er 
wäre deutlich im Nachteil. Zudem dürfte sich ein Handwerks-
meister, der die Wahl hat zwischen einer geförderten Beratung 
oder der Durchführung einer Investitionsmaßnahme, für die 
Baumaßnahme entscheiden. Zu einem Anstieg der Energiebe-
ratungen wird dies eher nicht führen. Viele Verbraucher wün-
schen zudem die Leistungen aus einer Hand. 

Auch ließe sich diese Möglichkeit nicht administrieren. Nach 
der Zahlung des Zuschusses ist das Verwaltungsverfahren abge-
schlossen. Es ist daher nicht möglich, nach Jahren zu prüfen, ob 
der Berater die Maßnahmen nicht doch umgesetzt hat.

Es müssen jedoch deutlich mehr qualifizierte Energiebe-
ratungen am Markt stattfinden, damit hochwertigere Maß-

nahmen umgesetzt werden. Dies ist nur möglich, wenn alle 
entsprechend qualifizierten Fachleute aller Branchen hier 

tätig werden und bestehende Kundenkontakte genutzt 
werden können. Die Förderung wird an die Qualität und 
die Neutralität sowie die Objektivität der Beratung ge-
knüpft. 

Kriterium der Unabhängigkeit wird zum 1. Dezember 2017 
neu geregelt 

All diese Entwicklungen und Erfahrungen waren die Grund-
lage für die Entscheidung, den qualifizierten Beraterkreis zu 

erweitern, um die Energieberatung in der energetischen Sa-
nierung zu stärken. Die Zulassungsvoraussetzungen werden 
zum 1. Dezember 2017 so geändert, dass künftig alle qualifizier-
ten Fachleute in der geförderten vertieften Energieberatung tä-
tig sein können, die die jeweiligen Mindestanforderungen an 
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personenbezogene 
Unabhängigkeit

vorhabens-
bezogene 

Unabhängigkeit

Erklärung des 
Beraters, dass er 

neutral berät

37,3 %

20,2 %

42,5 % 43,0 %

32,4 %

24,6 %

Frage des Monats 01/2014

Umfrage 2017

die fachliche Qualifikation erfüllen. Diese Neuregelung ver-
bessert die Voraussetzun gen für höhere Beratungszahlen, denn 
Verbraucher können künftig aus einem deutlich größeren An-
gebot ihren qualifizierten Energieberater wählen. 

Die Beratung muss allerdings auch weiterhin objektiv und 
neutral sowie mit hoher Qualität erfolgen. Zudem muss der 
Beratungssuchende transparent über die berufliche Tätigkeit 
des Energieberaters informiert werden. Grundlagen der Quali-
tätssicherung in den Beratungsprogrammen bleiben daher 
•   die fachliche Qualifikation (Grundqualifikation und 

Weiter bildung) (s. Infokasten), 
•   die Qualitätssicherung der Beratungsberichte durch Stich-

probenkontrollen sowie 
•   das Verbot der Annahme von Provisionen und anderen 

geldwerten Vorteilen. 
Um Objektivität, Transparenz und Qualität des Beratungs-
prozesses auch künftig zu gewährleisten, werden die folgenden 
Anforderungen zur Durchfüh rung der Beratung gestellt: 
•   Wirtschaftliche Neutralität der Energieberater durch Eigen-

erklärung zur Hersteller-, Anbieter-, Produkt- und Ver-
triebsneutralität 

•   Transparenz und Orientierungshilfe für den Energieverbrau-
cher durch Selbstauskunft über seine berufliche Tätigkeit 
(Herkunft) in der Energieeffizienz-Expertenliste (EEE-Liste)

•   Haftpflichtversicherung über Beraterleistungen durch 
Selbstauskunft über den Abschluss einer Haftpflicht-
versicherung. 

Weitere Änderungen in der Energieberatung für 
 Wohngebäude
Neben dem Namen des Förderprogramms und der Erweite-
rung des Energieberaterkreises gibt es eine weitere Änderung, 
die den Energieberatern mehr Flexibilität verschaffen soll. So 
wird der Zeitraum, der zur Durchführung der Energieberatung 
zur Verfügung steht (Bewilligungszeitraum) von bislang sechs 
auf neun Monate verlängert. Außerdem haben die Berater an-
schließend noch drei Monate Zeit, um die Unterlagen für den 
Verwendungsnachweis beim Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) einzureichen. 

Förderhöhe der Energieberatung für Wohngebäude bleibt
Die Förderbeträge für die „Energieberatung für Wohngebäu-
de“ bleiben erhalten. Die Zuschüsse betragen bei Wohngebäu-
den weiterhin 60 % der förderfähigen Beratungskosten (maxi-
mal 800 € für Ein- oder Zweifamilienhäuser, 1100 € für Mehr-
familienhäuser).

Klarstellung zur bisherigen Richtlinie 
Das BAFA erreichen immer wieder Nachfragen zur „Energie-
beratung für Wohngebäude“, die bereits mit der letzten Än-
derung Ende 2014 berücksichtigt worden sind. So besteht bei 
einer Energieberatung von Wohngebäuden, anders als zuvor, 
Wahlfreiheit für den Kunden zwischen der Darstellung einer 
Komplettsanierung in einem Zug oder alternativ einer Schritt-
für-Schritt-Sanierung über einen längeren Zeitraum mit aufei-
nander abgestimmten Maßnahmen. 

Eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung im Energieberatungsbe-
richt wird nur für den ersten Sanierungsschritt gefordert (ohne 

Meinung zu Unabhängigkeit  uneinheitlich
Die Frage der geeigneten Art der Unabhängigkeit beschäftigt auch die Energie-
beratungsbranche Daher befragte die Zeitschrift Gebäudeenergieberater ihre 
Leser (s. G Beitrag „Bausteine des Erfolgs“ im GEB 10-2017), welche Meinung 
sie zur unabhängigen Energieberatung bzw. Energieberatung in unabhängiger 
Weise haben. Im Ergebnis (Abb. 2) der jüngsten Befragung haben sich 43 % der 
teilnehmenden Energieberater für eine „Erklärung des Beraters, dass er neutral 
berät“ ausgesprochen. Rund 25 % der Teilnehmer sind für eine vorhabenbe-
zogene Unabhängigkeit und rund 32 % für eine strikte personenbezogene 
Unabhängigkeit. Die Ergebnisse decken sich nahezu mit den Ergebnissen aus 
dem GEB 01-2014.

Qualifikationsanforderungen
Für die Antragsberechtigung ist die Grundqualifikation nach G § 21 der 
EnEV erforderlich und zusätzlich eine Weiterbildung, deren Inhalt und 
Umfang in der Richtlinie definiert ist. Der zeitliche Mindestumfang hierfür 
beträgt 
  • mindestens 210 Unterrichtseinheiten (UE) in bestimmten, vorgeschrie-
benen Themengebieten. 

  • Wenn ein Hochschulabschluss in den Fachrichtungen Architektur, 
Hochbau, Bauingenieurwesen, Technische Gebäudeausrüstung, Physik, 
Bauphysik, Maschinenbau oder Elektrotechnik oder einer anderen 
technischen oder naturwissenschaftlichen Fachrichtung mit einem 
Ausbildungsschwerpunkt in einem dieser Gebiete vorliegt, reichen 130 
UE aus. 

  • Mit Zusatzausbildung zum staatlich anerkannten Sachverständigen für 
(Schall- und) Wärmeschutz genügen 70 UE.

2 Bei der GEB Umfrage 2017 wurde gefragt: „Welche Art der Unabhängigkeit 
halten Sie bei Energie beratungen mindestens für erforderlich?“ 351 Teilnehmer 
haben darauf geantwortet.
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Interview mit Thorsten Herdan, Abteilungsleiter Energiepolitik - Wärme und Effizienz im BMWi

Seit Juli 2017 kann man für den individuellen Sanierungs-
fahrplan eine Förderung über die „Energieberatung für Wohnge-
bäude“ bekommen, er ist aber keine Pflicht. Wird sich daran 
etwas ändern? 
Der individuelle Sanierungsfahrplan wird mit der Neurege-
lung der Zulassungsvoraussetzungen für Energieberater nicht 
verpflichtend. Dennoch ist es unser erklärtes Ziel, den Sanie-
rungsfahrplan sehr schnell zu verbreiten und in die Anwen-
dung zu bringen. Daraus können wir nur alle lernen. Bereits 
heute ist geprüfte Software für den Sanierungsfahrplan – wenn 
auch nur von einer begrenzten Anbieterzahl – auf dem Markt 
verfügbar. In den kommenden Monaten wird die Zahl der An-
bieter kontinuierlich steigen. Parallel begleiten wir intensiv 
den Einführungsprozess der individuellen Sanierungsfahrpläne 
mit einem Pilotprojekt, um deren Praxistauglichkeit, Konzept 
und Methodik weiterzuentwickeln. Wir planen weiterhin, eine 
Schnittstelle zum Datenaustausch zwischen den verschiedenen 
Softwareversionen zu schaffen. Nach der Etablierung des Sa-
nierungsfahrplans als Beratungsinstrument werden wir prüfen, 
ob und in welcher Weise der Sanierungsfahrplan verpflichtend 
angewandt werden muss, um den Sanierungsstau durch indivi-
duell und im Zeitverlauf sinnvolle Sanierungsschritte endlich 
auflösen zu können.

Die Richtlinien zur „Energieberatung für Wohngebäude“ und 
„Energieberatung Mittelstand“ haben bisher ausgeschlossen, 
dass ein Berater für eine geförderte Beratung Provision erhalten 
darf. Ändert sich daran etwas durch die neue Richtlinie?
Nein, das Provisionsverbot bleibt bestehen. Auch die neu-
en Richtlinienfassungen schreiben vor, dass der Energiebera-
ter von einem Dritten, der ein wirtschaftliches Interesse an der 
Umsetzung der vom Energieberater empfohlenen Maßnah-
men haben kann, weder eine Provision noch einen sonstigen 
geldwerten Vorteil fordern oder annehmen darf. Dabei wird 
klargestellt, dass gewöhnliche Lohnzahlungen, die der Ener-
gieberater von seinem Arbeitgeber erhält, nicht als geldwerter 
Vorteil betrachtet werden, weil sie keinen Zusammenhang 
mit einer Investitionsentscheidung des Beratenen auf-
weisen. 

Hat die Änderung der Unabhängigkeitsanforderung 
in der „Energieberatung für Wohngebäude (Vor-Ort-
Beratung, individueller Sanierungsfahrplan)“ auch 
sofortige oder zukünftige Auswirkungen auf die KfW 
Förderprogramme? 
Die Änderung der Unabhängigkeitsanforde-
rungen hat keine Auswirkungen auf die För-
derung im Rahmen des CO2-Gebäudesa-
nierungsprogramms. Bei der Wohngebäu-
deförderung ist verpflichtend, einen in der 

Energieeffizienz-Expertenliste für Wohngebäude gelisteten 
Sachverständigen einzubinden, der die jeweils geltenden Qua-
lifikationsanforderungen erfüllen muss.

Durch die Änderungen können auch Energieversorger – also 
auch Stadtwerke – die geförderte „Energieberatung für 
Wohn gebäude“ und ebenso die „Energieberatung Mittelstand“ 
anbieten. In der Energieberater-Branche bestehen Bedenken, 
dass man damit den „Bock zum Gärtner“ macht. Wie sehen  
Sie das? 
Ein Gärtner sollte in allererster Linie gärtnern können. Genau-
so muss der Energieberater energetisch beraten können. Daher 
haben wir uns bei der Erweiterung der Energieberatung von 
dem Credo leiten lassen, dass qualifizierte Fachleute aus allen 
Branchen beraten können, wenn sie die hohen Qualifikations-
anforderungen an die Energieberatung erfüllen. Künftig kön-
nen Energieberater auch bestehende Geschäfts- oder Kunden-
kontakte zur Bewerbung einer geförderten Energieberatung 
nutzen – die Anforderungen an die Beratungsberichte bleiben 
jedoch für alle gleich und unverändert hoch. Die Beratungsbe-
richte müssen auch weiterhin neutral erstellt werden, umfas-
send sein und der geforderten Qualität entsprechen. Das BAFA 
wird dies durch Stichprobenkontrollen prüfen. Zudem stärken 
wir die Transparenz und die Verantwortung. Jeder Kunde kann 
sofort erkennen, in welcher Beziehung qualifizierte Energiebe-
rater beispielsweise zu einem Energieversorger stehen. Zudem 
muss der Berater seine unabhängige Beratung sicherstellen und 
dafür haften.

Das BMWi hat die Entwicklung einer ausbildungsunabhängigen 
Prüfung für Energieberater im Wohngebäudebereich ausge-
schrieben. Warum wartet man nicht, bis diese fertig ist und die 
neuen Berater nur mit bestandener Prüfung zugelassen werden?
Die Entwicklung dieser Prüfung und Etablierung am Markt 
mit allen Voruntersuchungen wird nicht von heute auf mor-
gen erfolgen können. Sie soll diejenigen qualifizierten Fach-

leute, die über eine hohe Expertise für die Energiebe-
ratung verfügen, aber nicht die derzeit vorgegebenen 
Ausbildungen haben, zu Energieberatern qualifizieren 
und damit die Anzahl der Energieberater erhöhen. 
Die Prüfung ist insoweit als Ergänzung der heutigen 
Zulassungsregeln gedacht und wird den starren, rein 
ausbildungsbezogenen Ansatz zur Qualifizierung von 

Energieberatern erweitern. Wir möchten aber nicht die 
Zeit verstreichen lassen, bis diese zusätzliche Prü-

fung am Markt etabliert ist, sondern bereits jetzt 
den Weg der Erweiterung des qualifizierten 

Energieberaterkreises  beschreiten.

Thorsten Herdan,  
Abteilungsleiter im BMWi
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zwingende Einbeziehung der Förderung). Die Investitions-
förderung durch die KfW (CO2-Gebäudesanierungspro-
gramm) oder das BAFA (Marktanreizprogramm zum Ein-
satz erneuerbarer Energien) können jedoch optional über 
den individuellen Sanierungsfahrplan einbezogen werden. 

Seit November 2016 wird eine einmalige Nachbesse-
rung eines nicht ausreichenden Energieberatungsberichts 
zugelassen, der sonst widerrufen worden wäre. 

Auch einige verwaltungstechnische Eckdaten sprechen 
für die Attraktivität des Förderprogramms. Die Wider-
rufsquote wegen nicht richtlinienkonformer Energiebe-
ratungsberichte etwa ist seit 2010 von rund 10 % auf rund 
1 % (Stand Oktober 2017) gesunken. Nach Vorlage der 
vollständigen Verwendungsnachweise beim BAFA dau-
ert es in der „Energieberatung für Wohngebäude“ in der 
Regel zwei Wochen, bis der Zuschuss auf dem Konto des 
Energieberaters eingegangen ist.

Änderungen in der Energieberatung Mittelstand
In der „Energieberatung Mittelstand“ wurde die Um-
setzungsbegleitung seit 2015 in lediglich rund 150 An-
trägen jährlich in Anspruch genommen. Zudem wurden 
die vom BMWi an die Umsetzungsbegleitung gestellten An-
forderungen nicht in vollem Maße erfüllt. Die Förderung der 
Umsetzungsbegleitung wird daher nicht fortgeführt. Die För-
derung von 80 % der förderfähigen Ausgaben wird beibehal-
ten. Durch den Wegfall der bislang integrierten Förderung der 
Umsetzungsbegleitung wird die Zuschusshöhe für Unterneh-
men mit Energiekosten höher als 10 000 € pro Jahr von 8000 € 
auf 6000 € reduziert. 

In-Kraft-Treten der neuen Richtlinien 
Die neuen Richtlinien sind am 7. November 2017 im Bundes-
anzeiger erschienen und treten zum 1. Dezember 2017 in Kraft. 
Gleichzeitig wurde die Förderung für die beiden Förderpro-
gramme „Energieberatung für Wohngebäude (Vor-Ort-Be-
ratung, individueller Sanierungsfahrplan)“ und „Energiebera-
tung Mittelstand“ über 2019 hinaus bis zum 31. Dezember 2022 
verlängert. 

Gutachten zu den Qualifikationsanforderungen 
Die Zulassungsregeln für Energieberater tragen möglicher-
weise nicht allen vielfältigen Wegen der Qualifizierung zum 
Energieberater Rechnung. Daher hat sich das BMWi entschie-
den, eine einheitliche Qualifikationsprüfung für Energiebera-
ter entwickeln zu lassen, die die bisherigen Zulassungsanforde-
rungen in den Förderprogrammen erweitern soll. Bestehende 
und bewährte Prüfungen sollen berücksichtigt werden. Diese 
Qualitätsmaßstäbe sollen sich dann auch für die nicht geförder-
te Beratung etablieren. Dies wäre ein wichtiger Schritt zu ei-
nem bundeseinheitlichen Qualifikationsniveau für Energiebe-
rater und zu mehr Transparenz für den Energieverbraucher. Das 
Projekt startet Ende dieses Jahres und läuft über mehrere Jahre. 

Ein oftmals gefordertes Berufsbild eines Energieberaters lässt 
sich aus Gründen der Heterogenität des Anwendungsbereiches, 
des Titelschutzes zur Schaffung eines neuen Berufsbildes (Zu-
ständigkeit der Länder) und der Liberalisierung insbesondere 
auf europäischer Ebene nicht umsetzen. 

Auswirkungen auf die Listung in der EEE-Liste
Die Zulassung der Energieberater erfolgt weiterhin über das 
BAFA nach eingehender Überprüfung der erforderlichen 
Qualifikationsanforderungen. 

Zugelassene Energieberater können sich in die Energieeffi-
zienz-Expertenliste für Förderprogramme des Bundes (EEE-
Liste) eintragen. Um die Transparenz für den Energieverbrau-
cher zu erhöhen, wird sie jetzt um Angaben des Energieberaters 
über seine berufliche Tätigkeit ergänzt. 

Ausblick 
Das BMWi wird die Auswirkungen der Erweiterung des Krei-
ses der antragsberechtigten Energieberater sowie der seit Som-
mer dieses Jahres geförderten individuellen Sanierungsfahr-
pläne kurz- und mittelfristig sehr genau beobachten und ggf. 
nachsteuern. 

Die Umsetzung der Förderstrategie ist ein kontinuierlicher 
Prozess, der weiterhin in Zusammenarbeit mit allen relevanten 
Verbänden und Akteuren wie Energieberatern und Verbrau-
chern vom Bund begleitet und unterstützt wird. ■

Andreas Schüring
Referent im Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie (BMWi) für Energieberatung privater 
Verbraucher, Mittelstand, Kommunen und gemein-
nütziger Organisationen.

3 Der individuelle 
Sanierungs fahrplan 
wird mit der Neu-
fassung der Richtlinie 
nicht zur Pflicht.

Bi
ld

: d
en

a


